
«1« Jahrgang.
Auflage 2600.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Tonn - und Festtag«.

Preis vierteljährlich
hl» 1 mit Träger«
!»hu 1LV t« veztrlS«

und 10 L» -« erkrhr
l .LS im übrige»

Württemberg 1LS
MouatSabonnemeutS

»ach « erhält «» .

Ms-mi>LiM-SlÄ flk dm Ndnmk-ökftk AWld.
IsevnfpvecHer Ar . LS. Mernsprecher Ar . LS.

Anzeigen-Gebühr
f. d. ispalt . Zeile a»S
gewöhn!. Schrift ober

deren Raum bei Imal»
Einrückung 10 7t»
bei mehrmalig«

entfprecheud RabaU.

Mit de«
Plauderftübche»

und
«chwäb . »« tdWtrt.

378 Magold, Dienstag den 26. Movemöer 1S07

Amtliches.
Den Ortspolizeibehörden

werden mit heutiger Post die zur Durchführung der Ver¬
fügung des K. Ministeriums des Innern betr. den Rad¬
fahrverkehr, v. 29. April 1907, Reg.-Bl. S . 195, erforder¬
lichen Formulare

1. Titel- und Einlagebogen zu den fortlaufenden Ber-
zeichniffen über die ansgestellten Radfahrkarten,

2. Radfahrkarten
zugesandt.

Ein etwaiger späterer Bedarf ist dem Oberamt an¬
zuzeigen.

Nagold, den 25. Nov. 1907. K. Oberamt.
_I . V. Mayer, Reg.-Asf.

Der Leutnant KraiS (Wilhelm ) im Infanterie -Regiment
Kaiser Friedrich, König von Preußen Nr . 12S wird auf sein Gesuch
zu den Reserveoffizieren des Regiments ütergesührt.

Dec Leutnant Freiherr v. Gült! in gen  der Reserve de»
Dragoner -RegimentS König Nr . 26 (Stuttgart ), wurde zum Ober¬
leutnant befördert.

Komische HleSerficht.
Das wiirttembergische Finanzministerium hat

eine Verfügung erlassen, nach welcher den Baugenossen¬
schaften, in denen wiirttembergische Staatsbeamte und
Staatsarbeiter die Mehrheit bilden, staatliche Darlehen
unter Garantieleistungen gewährt werden sollen, um gesunde
zweckmäßig eingerichtete Wohnungen für minderbemittelte
Familien zu bauen. Für die Bewilligung ist das Finanz¬
ministerium zuständig.

Die badische« Nationalliberalen haben ihre An¬
fichten über die Stellungnahme zur Sozialdemokratie— in
Sachen„Großblock" — einer Wandlung unterzogen. Ihr
offizielles Organ, die„Bad. Landesztg.", erklärt in einem
längeren parteioffiziösen Artikel, bei den Nationalliberalen
sei eine prinzipielle Geneigtheit, das Großblockexperiment
im Jahr 1909 zu wiederholen, nicht vorhanden. Der Ar¬
tikel legt entschieden die Forderungen der Linksliberalen ab,
eine weitausschauende Politik der Annäherung des Libera¬
lismus an die Sozialdemokratie zu betonen. Es hat den
Anschein, als ob die im Reich geübte Blockpolitik bei dieser
veränderten Stellungnahme nicht ganz ohne Einfluß geblieben
ist.

Ueber die kommende Polenvorlage macht die
„Köln. Ztg." bereits eingehende Mitteilungen. Danach
werden die zu erwartenden Forderungen über den Betrag
von 250 Millionen Mark noch hinausgehen. Die Zahl
der jährlich angesetztcn Ansiedler war im letzten Jahr
doppelt so groß als unmittelbar nach 1902; dadurch sind
die damals bewilligten 250 Millionen schneller aufgebraucht
worden als erwartet war. Es kommt hinzu, daß in den
letzten zwei Jahren durch Umwandlung des vorhandenen
deutschen Bauernbefitzes in Rentengüter neue, große, viele
Mittel erfordernde Aufgaben erwuchsen. Die erforderlichen
Mittel solle» auch diesmal durch Anleihen gedeckt werden.
Da die Anftedelungskommisfion am Ende ihrer Mittel ist,

wird für eine schnelle Verabschiedung der Vorlage Stimmung
gemacht.

Mit der Anmatznng der österreichischen Kle¬
rikale« beschäftigte sich nun auch eine Vollversammlung
der deutschfreiheitlichenParteien. Man nahm eine energi¬
sche Protestresolution an, die dem Ministerpräsidenten über¬
reicht wurde. Infolge der entstandenen Erregung macht
sich bei den Christlich-Sozialen und besonders auch bei
Lueger selbst eine Verschüchterung bemerkbar. Lueger
richtete an die Univerfitätsprofessoren einen offenen Brief,
nach dem er seine Ausführungen auf die freie Forschung
und die voraussetzungslose Wissenschaft gar nicht bezogen
haben will. Er habe sich nur gegen die Skandalszenen an
die Universitäten gewendet. Die Angelegenheit ist übrigens
geeignet, das Bündnis zwischen den Deutschfreiheitlichen und
den Christlich-Sozialen zu sprengen. Die Entscheidung
hierüber dürfte schon bald fallen.

Anch Portugal hat jetzt ein nettes kleines
Bornbenaffärche«. Vor einigen Tagen erfolgte in einem
Haus in Lissabon eine Sprengstoff-xplosion, bei der zwei
angesehene Aerzte getötet wurden. Im Verlauf der Unter¬
suchung wurde dann ein Marineoffizier verhaftet. Alle3
fertigten Bomben an, welche bei einer Demonstration gegen
den Thron und die Regierung am 2. Januar gebraucht
werden sollten. In dem Haus, wo die Explosion erfolgte,
wurde eine große Menge fertiger Bomben im Keller ent¬
deckt. Eine halboffizielle Note besagt, der Ministerrat sei
einberufcn, um über die durch die politische Krisis geschaf¬
fene Lage, sowie den obigen alarmierenden Vorfall zu be¬
raten.

Amtliche Meldungen ans Marokko stellen fest
daß Abdul Asts dem Kriegsminister befohlen habe, 500
Mann von Tanger nach Mazagan zu senden. Sie sollten
in Rabat Halt machen. Dort würden 500 Mann Verstärk¬
ungen zu ihnen stoßen. Die Truppen sollen die Stadt, die
noch in der Macht Mulay Hasids ist, besetzen oder sie
nötigenfalls belagern. Dadurch soll Mulay Hafid endgültig
außer Verbindung mit der Außenwelt gesetzt werden. Die
Häfen haben sich alle wieder für den Sultan erklärt. —
Der französische Kriegsminister teilt Mit, daß infolge der
Besserung der Lage die großen Panzerkreuzer gegen den 1.
Januar nächsten Jahres in Marokko durch Schiffe von ge¬
ringerer Größe ersetzt würden.

Die Bereinigten Staate« von Nordamerika
haben als Gegenleistung für die Ueberlassung einer Kohleu-
station usw. in den mexikanischen Gewässern den mexikani¬
schen Kriegsschiffen das Recht eingeräumt, in den amerika¬
nischen Gewässern nach freiem Belieben Kohlen einzunehmen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 23. Nov.
Eingegangen sind eine Interpellation über die Lebens¬

mittel-Teuerung sowie zwei Interpellationen Albrecht
und Arendt-Labiau über die hohen Kohlenpreise; Vertrag

mit den Niederlanden betr. Unfall-Versicherung. Der
Vertrag will mit der Maßgabe der Gegenseitigkeit ver¬
hindern, daß deutsche Arbeiter, die für deutsche Unternehm,
ungen vorübergehend in den Niederlanden tätig stud, der
Unfall-Versicherung sei es gar nicht, sei es doppelt(dort
und in Deutschland) unterliegen.

Janck (natl.) begrüßt die Vorlage.
Stadthagen (Soz.) kritisiert unsere Unfallversicher¬

ungs-Gesetzgebung. Redner schließt mit dem Anträge aus
kommissarische Beratung der Vorlage.

Ministerialdirektor Gaspar bittet, hievon abzusehen
im Interesse eines beschleunigten Zustandekommens des Ver¬
trages. Weiter verteidigt Redner die deutsche Unfallver¬
sicherungs-Gesetzgebung. Nach weiterer längerer Debatte
wird die Vorlage mit großer Mehrheit an die Kommission
von 17 Mitgliedern verwiesen.

Majestätsbeleidignngs-Borlage.
Staatssekrekretär Nieberding: Der vorliegende Ent¬

wurf wolle überleiten zu einem Strafgesetzbuch einer nahen
Zukunft, denn er glaube, die Vorarbeiten zu einem Straf¬
gesetzbuch würden schon im Laufe des nächsten Sommers
zum Abschluß kommen. Die verbündeten Regierungen hoff¬
ten, daß dieser vorläufige Entwurf die Gefahr vermeide»
werde, daß viele Majestätsbeleidigungsprozefse und die in
ihnen ergehenden Urteile im Widerspruch ständen mit dem
Volksempfinden. Dieses Gesetz werde hoffentlich nach zwei
Richtungen hin wirken, einmal, indem es die Gerichte von
Vorurteilen entlaste, die dem Volksempfinden widerstreben,
in dem Volk das Vertrauen zu den Gerichten stärken und
zweitens werde es auch beitragen zur Stärkung des inneren
Friedens.

Giese (kous.) begrüßt die Vorlage. Doch könne ihn
dies nicht verhindern. Bedenken gegen einen Teil der Vor¬
lage zum Ausdruck zu bringen. Redner beantragte schließ¬
lich Ueberweisung der Vorlage an eine besondere Kommission.

Träger (frs. Vp.) gibt seiner Freude Ausdruck über
die Bemerkung des Staatssekretärs, daß die Vorarbeiten zur
allgemeinen Strafrechtsreform schön in nächster Zeit zum
Abschluß kommen werden. Was die gegenwärtige Vorlage
anlange, so herrsche wohl darüber allgemeine Ueberein-
stimmung, daß dem Uebel der Ueberhandnahme der Maje-

Brunstermaun (Rp.): Seine Freunde stimmen der
Verweisung der Vorlage an eine Kommission zu.

Osann (natl.) wünscht einige Abänderungen und
wendet sich noch gegen die eventuelle Anwendbarkeit deS
Abschnittes 14 des Strafrechts.

Kirsch(Ztr.) weist in seinen Aussühruvgen besonders
darauf hin, daß ja ein ganz neues Moment durch die jetz¬
ige Vorlage in die Strafrechtspflege eingeführt werde,
wenn man, obwohl für die Majestätsbcleidigungen eine 6-
monatliche Verjährungsfrist eingeführt werde, dennoch nach
Ablauf der 6 Monate Strafverfolgung auf Grund des
Abschnittes 14 etntreten lassen wolle. Immerhin sehe er
mit seinen Freunden in der Vorlage eineu Fortschritt.

Heine (Soz.): Wenn der Entwurf nicht erheblich ver¬
bessert würde, würden seine Freunde ihn ablehnen.

«

Die Muren Kulturträger in Südafrika?
Ein hartes Urteil fällt Prof. Passarge über die Buren

iu seiner soeben erschienenen Landes-, Volks-und Wirtschafts-
kunde Südafrikas, das wegen seiner Bedeutung für die Zu¬
kunft des Landes von größtem Interesse ist. Er schreibt: ')

Anthropologisch sind die Buren echte und rechte Nach¬
kommen der ausgewanderten Holländer, Niedcrsachsen und
Hugenotten. Es find große, muskelstarke Leute, rechte derbe
Bauern mit allen Fehlern und Vorzügen germanischer
Bauern behaftet, d. h. schwerfällig, konservativ und eigen¬
sinnig, am althergebrachten hängend, aber schlau und prak-
üsch, kurzsichtig, aber zähe, zielbewußt, von unerschütterlicher
Ruhe und Ausdauer. Sie sind so ziemlich in allem und
jedem das Gegenteil der südafrikanischen Eingeborenen. In
A Natur des Landes haben sie sich aber mit wunderbarem
Geschick hineingefunden und ihre Kultur der Natur des
Landes angepaßt. Daß diese Nachkommen der alten Ba¬
taver und Sachsen in dem Kampfe mit den Engländern
unterlagen ist wesentlich ihren Charaktereigenschaften als
Bauernvolk zuzuschreiben, vor allem aber auch den Ver¬
änderungen, die cas Burenvolk auf afrikanischem Boden
durchgemacht hat.

Der Gesundheitszustand der Buren ist nämlich durch-
') AuS . Passarge » Südafrika, »ine Lande»-, Volks- und

Wrrtschastskunde* 367 S . mit 47 Abbildungen und 34 Karten In
Originalband 8 ^ Da » Werk dürfte un» die erste »usammrnfas.
sende Darstellung Südafrika » bieten

aus nicht glänzend. Bei der großen Höhenlage, der Hitze
und Trockenheit der Luft wirkt nämlich das Klima auch
ohne Malaria auf den Europäer auf die Dauer ungünstig
ein. Man wird schlaff und phlegmatisch, zumal das Herz
stark in Anspruch genommen wird. Daher wird man bei
schwerer körperlicher Arbeit sehr schnell herzkrank. Das hat
der jetzige Krieg in Südwestasrtka zur Genüge gezeigt.
Außerdem ist aber die Nervosität eine ganz auffallend große,
und diese mag neben dem Klima auch bedingt sein durch
die hauptsächliche Fletschnahrung und den unglaublichen
Konsum von Kaffee. Das Kaffeetrinken dürfte aber wieder¬
um damit Zusammenhängen, daß man instinktiv das Bedürf¬
nis fühlt, die erschlaffende Herztätigkeit anzuregcn.

Aber nicht nur körperlich hat die germanische Raffe in
Südafrika gelitten, sondern auch geistig und moralisch. Auf
die geistige Entwicklung mag der öde Steppencharakter der
Oranjehochebene ungünstig eingewirkt haben infolge der Ein¬
tönigkeit und Gleichartigkeit der Eindrücke. Viel schlimmer
aber ist der demoralisierende Einfluß, den das Zusammen¬
leben mit den unterworfenen Raffen ausübt. Denn einmal
gewöhnt man sich bekanntlich sehr leicht daran, den Herren
zu spielen, bei jeder Gelegenheit die schwarzen„Schepsels",
wie man die farbigen Bedienten nennt, zur Arbeit zu kom¬
mandieren, auch da, wo es eine Kleinigkeit wäre, selber
Hand anzulegen. Dadurch werden schon von Kind auf eine
gewisse Faulheit und Hochmut anerzsgeu. Noch viel schlimmer
aber ist der Einfluß auf die Heranwachsenden Kinder. ES
ist ja eine bekannte Erscheinung, daß den Kindern nur all¬
mählich und meist unter gelindem Zwang die Tugenden

anerzogen werden, und daß mau vor allem bemüht sei«
muß, die Jugend von schlechtem Umgang und bösen Bei¬
spielen fern zu halten. Wie schnell werden Untugenden an¬
genommen und wie langsam wieder abgelegt! Die in Süd¬
westafrika aufwachsenden weißen Kinder werden in der
Regel halbwüchsigen, schwarzen Jungen oder Mädchen über¬
geben, die die Rolle von Kindermädchen spielen, und es ist
ganz natürlich, daß die farbigen Dienstboten auf die mora¬
lische Entwicklung der Kinder einen großen, in den vielen
Fällen sogar den größten Einfluß ausüben. So lernen
diese die schlechten Eigenschaften jener sehr früh kennen und
nehmen sie an, wiez. B. das Lügen, Betrügen, Stehlen,
Bestechlichkeit, Faulheit, Uufittlichkeit. Sind dies schon alle»
Eigenschaften, die die Schwarzen im Verkehr unter sich zeigen,
so hört bei ihnen gewöhnlich jede Moral auf, sobald es sich
um einen Weißen handelt, und schwarze Kinder, die in den
Dienst von weißen Europäern treten, werden von ihren
Eltern geradezu augehalteu zum eigenen Vorteil ihre Herren
möglichst zu betrügen und möglichst wenig zu arbeiten.

Wenn es ja auch selbstverständlich zahlreiche Familien
gibt, so vor allem in den besser situierten Kreisen, die die
aufwachsendeu Kinder,von den eben geschilderten schlechten
Einflüssen mit Erfolg fervzuhalten suchen, so läßt es sich
doch nicht leugnen, daß bei der großen Masse der Buren
die farbigen Dienstboten einen sehr verhängnisvollen Ein¬
fluß auf die Heranwachsende Jugend ausüben, namentlich
bei den Buren auf dem Lande. So läßt es sich denn
leicht erklären, daß die Buren moralisch auf so einer tiefen
Stufe stehen. Der Krieg mit dm Engländern hat so recht



Staatssekretär Ni eberding tritt den Ausführungen
de- Borredners entgegen. Er schließt mit den Worten:
Verträum gegen Verträum. Lehnm Sie die Vorlage ganz
ab, mir ist eS recht, dann bleibt die Sache wie fie ist.

Die Vorlage geht an eine besondere Kommission.
Montag Professor Möllersche Nachlaß-Stiftung, dann

die Interpellation über LebenSmittelpreise und Kohlenpreise,
ferner Versicherungs-Vertrag und Bauhandwerker-Forder-
ungm.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold, LS. November.

Reue Posta«ftragsfor« ulare. Seit dem ersten
Oktober find im Verkehr mit dem Auslande neue, aus zwei
Teilen bestehende PostauftragSformulare zu verwenden.
Die Benutzung des früheren einteiligen Formulars ist nicht
mehr gestattet. Gleichwohl wird von dm Absendern noch
öfter das veraltete Formular verwandt, was zu Bean¬
standungen führen und nach Umständen die Erledigung des
Postaustrags verhindern kann. Es wird deshalb darauf
aufmerksam gemacht, daß dir Absender, zur Fernhaltung
von Nachteilen, sich im Verkehr Mit dem' AüSlande lediglich
der neuen zweiteiligen Postäafiragsformulars zu bedienen
haben. Die altm Formulare werden von den Postanstalten
kostenlos gegen nme umgetauscht.

—t. Altensteig, 25. Nov. Heute starb der älteste
Mann unserer Gemeinde, der frühere Kaminfegermeister
Beutelspacher nach kurzer Krankheit. Beinahe 91
Jahre wurde der Verstorbene alt und erfreute sich bis vor
kurzem der besten Gesundheit. Beutelspacher war ein
ruhiger, stiller, überall gern gesehener Mann, den ein ge¬
sunder, frischer Humor bis an sein Lebensende begleitete.

—t. Altensteig, 25. Novbr. Gestern abend veran¬
staltete der Liederkranz unter Mitwirkung des Kirchen¬
chors im Saal des Gasth. zum grünen Baum ein Konzert,
das zahlreich besucht war. Die Mäunerchöre und die Lieder
für gemischten Chor wurden unter Leitung von Schullehrer
Böhmler sehr ansprechend vorgetragen. Lebhaften Beifall
fanden auch die Violinvorträge von Schul!. Leins von
Zwerenberg.

—t. Ebhanse», 25. Nov. Bei einer gestern hier im
Waldhornsaal veranstalteten Zusammenkunft der Körper¬
schaftsbeamten deS Bezirks hielt der Bereinsvorstaud Stadt-
schultheiß Brodbeck einen, interessanten Bortrag über die
nme Gemeindeordnung. Zur Sprache kamen noch eine Reihe
von Fällen aus der Amtspraxts und sonstige StandeSan-
gelegmheiten. Die Versammlung war zahlreich besucht von
Körperschaftsbeamten aus einer größeren Zahl von Orten
deS Bezirks.

—r. Berneck, 25. Nov. Die Generalversammlung
des Fischereivereins „oberes Nagsldtal", die gestern
im Waldhorn hier abgehaltm wurde, war leider schwach
besucht. Vorstand Reg.-Rat Ritter  begrüßte die Erschie¬
nenen mit dem üblichen Fischergruß, warf einen Rückblick
auf den am 16./17. Juni d. Js . in Nagold abgehaltmm,
so sehr gelungenen Württ. Ftschereitag und dankte allen,
die zum Gelingen desselben beigetragen. Alsdann forderte
der Vorstand zu recht zahlreicher Beschickung der vom 25.
bis 30. Juni 1908 in Cannstatt abzuhaltenden großen
deutschen Fischereiausstellung auf, indem er den Ausstellern
unseres Beztrksvereins Beiträge in Aussicht stellte. Dem
vom Schriftführer Md Kassier, Schull. Schwarzmaier
hier, erstatteten umfangreichen Bericht ist zu mtuehmen, daß
das Jahr 1907 große Aufgaben an die Kaffe gemacht
hat, die aber dank der freundlichen Unterstützungen gut
ausgesührt werden konnten. Die Einnahmen betrugen
1388 90 ^ , nämlich Kaffenbestand vom Vorjahr 304^
80 iZ, Zins hieraus 20^ , Jahresbeiträge der Mitglieder
246 Unterstützungen vom Landesfischereiverein, der AmtS-
korporatiou, der Stadt Nagold und dem landw. Bezirks-
Verein zus. 430 Eintrittsgelder von der Ausstellung im
diese traurigen Verhältnisse aufgedeckt. Ein Volk, das zu
einem Drittel aus bestechlichen Lumpm und Vaterlands Ver¬
rätern besteht, mußte unterliegen. Der moralische Defekt
ist der Hauptgrund für den ungünstigen Ausgang des
Krieges, der Mangel an militärischer Disziplin und andere
Fehler spielten nur eine sekundäre Rolle.

Wenn MM erkennen will, wie verhängnisvoll das Zu¬
sammenleben einer weißen Landbevölkerung mit einer in¬
ferioren Bevölkerung ist, so vergleiche man Afrika mit
Australien. Trotz mancher Aehnlichkeiten in der Natur des
Lmdes entwickelt sich die weiße Bevölkerung in Australien
gmz anders als in Südafrika. Dort wächst eine ganz
außerordentlich energische, an körperliche Arbeit gewöhnte,
abgehärtete Landbevölkerung heran, denn der Australier
muß alles selber arbeiten, er hat keine schwarzen„Schep-
sels", die er kommandieren kann, und die Heranwachsende
Jugend wird nicht durch ein minderwertes farbiges Personal
schon in den ersten Lebensjahren verdorben.

Die Zeitung i« Dienste deS Schulunterrichts.
Von einem Schulmann erhält die Köln. Ztg. eine Zuschrift,
der wir nachstehendes entnehmen: „Wenn ich in den fol¬
genden Zeilen der Verwertung der Zeitung im Dienste
deS Schulunterrichts daS Wort rede, so will ich, um keinen
Irrtum aufkommen zu laffeu, von vornherein bemerken, daß '
keineswegs die Politik in die Schule getragen werden soll. !
Auch will ich durchaus nicht dafür rinireten, daß nun jedes

ganzen 384^ 50 iZ. Die Ausgaben betrugen zusammen
1431^ 74 «z und zwar Kosten des Fischereitags über¬
haupt 565 59 ^ , Kosten der Fischereiausstellung 811
23 --Z und sonstige lausende Ausgaben 54^ 92 ^ . Wir
schließen also mit einem kleinen Defizit ab, das jedoch bald
ausgeglichen sein wird. Der Verein zählt 123 aktive und5
Ehrenmitglieder, und eS ist zu wünschen, daß diese Mitglieder
auch im neuen Geschäftsjahr dem Verein treu bleiben mögen.
Der Vorstand dankte dem Kassier und stellt demselben für
seine außerordentliche Mühewaltung in diesem Jahr ein
Geschenk aus Vereinsmitteln in Aussicht. Es wurde noch
beschlossen, wie in früheren Jahren wieder Forellen- und
wenn möglich auch Aeschenbrut auf Vereinskosten auszu¬
setzen. Die nächste Frühjahrsversammlungsoll in Rohrdorf
abgehalten werden. Den Schluß bildete wie üblich ein
Gratisftscheffen, zu dem Spinnereibefitzer Louis Rentschler-
Nagold die Fische geliefert hatte, deren Zubereitung der
Küche des Waldhorns alle Ehre machte.

Calw, 25. Nov. Heute nacht kam es zwischen jungen
Burschen von Alzenberg und Jgelsloch zu einer Schlägerei
in deren Verlauf dr 20jährige Adam Dittus  vou Alzeu-
berg mit einem Revolver in die Brust geschaffen wurde.
Dittus wurde ins hiesige Krankenhaus verbracht, die Ver¬
letzung soll nicht lebensgefährlich sein. Der mutmaßliche
Täter wurde festgenommen und eingeliefert.

r. Stuttgart , 25. Novbr. Zu dem Fall des Prof»
Günther  schreibt man aus Tübingen, daß die Darstellung
im Deuttchen Volksblatt den Tatsachen nicht vollauf gerecht
werde, daß der Gelehrte auf Erfordern dem Akademischen
Senat eine ausführliche Darlegung des Vorgangs und
seiner eigenen Stellungnahme gegeben hat und damit die
Angelegenheit entsprechende amtliche Behandlung erfahrt.
Wir dürfen zum Akademischen Senat, dem Kultministerium
und bischöflichen Ordinariat das Vertrauen hegen, daß die
Situation klar gestellt und die loyale Haltung des gegen
seine Absicht und seinen Willen in die Debatte gezogenen
Gelehrten volle Anerkennung findet.

Stuttgart, 25. Nov. Die Beisetzungsfeier für
Friedrich Haußmann  vollzog sich heute nachmittag
im Krematorium des Pragfriedhofs unter Teilnahme eines
ungeheuren Trauergefolges. Aus allen Teilen des Landes,
dem Frankenlande, dem Schwarzwalde, von der Schwäbischen
Alb und aus dem fernen Oberschwaben waren Deputationen
hereingekommen, um dem geliebten Führer die letzte Ehre
zu erweisen. Auch aus Baden, Bayern Md Frankfurt hatten
die demokratischen Freunde und die deutsche Volkspartei
Deputationen entsandt. Eine große Anzahl von politischen
Mitarbeitern Ms den parlamentarischen Körperschaften
und Berufsgenoffen aus dem Rechtsanwaltsstande warm
anwesend. Die Regierung war durch dm Ministerpräsidenten
von Weizsäcker  und den Justizminister von Schmiedlin
vertreten. Aus der Kammer, an deren Spitze der Präsident
Payer  und Vizepräsident von Kiene  erschienen, warm
alle Fraktionen, die Volkspartei anscheinend vollzählig, ver¬
treten. Oberbürgermeister von Gauß  sprach im Namen
des engeren Kreises von Verwandten und Freunden die
letzten Abschiedsworte. Präsident Payer  würdigte dem
Entschlafenen namens der Abgeordnetenkammer, Abg.
Liesching  brachte von der Fraktion der Volkspartei, Abg.
Dr. Elsas  von der württembergischen Volkspartei die
letzten Grüße, Prof. Heim bürg  er-Karlsruhe legte im
Namen der deutschen Volkspartei Md der bad. Demokratie
einen Kranz nieder, Rechtsanwalt Mainzer  für den würt¬
tembergischen Anwaltsverein, Quid de  für die bayerischen
Demokraten. Zahlreiche Vertreter der demokratischen Körper¬
schaften aus den einzelnen Bezirken des Landes schloffen
sich an.

r. Leonberg, 25.Nov. Heute mittag wollten mehrere
Arbeiter in dem hiesigen Bahnhof einen auf mehreren auf-
einandergelegten Schwellen befindlichen Güter-Wagenkasten
(Wagen ohne Untergestell) mittels Winden hsrunterheßen.
Hiebei kam der Wagenkasten plötzlich ins Rutschen, wobei
der Arbeiter Christian Alb recht den Kopf  so unglücklich
Kind die Zeitung in die Hand bekommt und deren Inhalt
dann eingehend im Unterricht besprochen wird. Was ich
will, das ist, daß der Zeitungsinhalt, soweit er eben ge¬
eignet ist, den Unterricht für das Leben fruchtbar zu machen.
Nehmen wir da nur zunächst den wirtschaftlichen und
finanziellen Teil einer guten Zeitung. Welche Fülle von
Stoff bietet er dem Lehrer, um seinen Unterricht ans prak¬
tische Leben, an die tatsächlichen Verhältnisse anzuschließeu.
Die Notierungen der Fleisch-, Getreide-, Warenpreise usw.,
de: Kurszettel geben ihm reichlichen Stoff für den Rechen¬
unterricht der Oberklaffen. Aus dem Handelsteil wird er
vieles schöpfen können, was für die Kulturgeographie in
Bettacht kommt. Auch aus dem übrigen Teil der Zeitung
kann nach meiner Ansicht manches verwertet werden. Es
wird die Kinder sicher interessieren und von bildendem Wert
für fie sein, wenn ihnen von allgemein wichtigen Zeitungs¬
nachrichten Mitteilung gemacht wird. Ich habe eS in den
Oberklaffeu stets f» gemacht, daß ich an der Hand der
Zeitung den Kindern Mitteilung von allen wichtigen Ge¬
schehnissen gemacht habe, so von dem Tode um die Mensch¬
heit verdienter Männer, von wichtigen Erfindungen, von
gewaltigen Naturereignissen(Vulkanausbrüchen, Erdbeben,
Überschwemmungen), von Polar-Expeditionen usw. Bet
Besprechung solch aktueller Dinge wird mau stets aufmerk¬
same Zuhörer finden, für die Allgemeinbildung find fie
wertvoller als anderer trockener Wiffensgram. Ich betone
nochmals, daß die Zeitung selbst nicht in die Hände der

i Kinder gehört. Der Lehrer hat den passenden Stoff auS-
! zuwählen. Wird dieser dann im Unterricht richtig ver-

zwischen Kasten und Schwellen brachte, daß ihm Herselb̂
zerdrückt  wurde und der Tod sofort eiutrat.

r. Ottenbach, 25. Nov. In der Nacht zum Samstag
gegen 12 Uhr brannte das zweistöckige Haus des Schult¬
heißen Eisele zum größten Teil nieder. Durch das tat¬
kräftige Eingreifen der Feuerwehr blieb der Brand auf seinen
Herd beschränkt. Vom Mobiliar konnte nur wenig gerettetwerden.

r. Ul« , 25. Nov. Während der4. ordentliche»
Vertreterversammlnug der jnngliberale» Vereine
Württembergs wurde gestern vormittag eine geschloffene
Sitzung abgehalten, in der der Vorsitzende des Landes¬
verbandes, Kaufmann Stübler -Stuttgart, in seinem Ge¬
schäftsbericht ein erfreuliches Bild von der jungliberalen
Bewegung in Württemberg bot. Seit der letzten Vertreter-
Versammlung find neue Vereine in Aalen, Tübingen und
Geislingen mit 200 Mitgliedern gegründet worden. Es
find jetzt im ganzen 14 Vereine. Dann trat man in eine
Besprechung der politischen Lage im Reiche ein. Hierauf
erfolgte die einstimmige Annahme des vom Stuttgarter
Verein ausgehenden Antrags: Die Landesversammluug
begrüßt freudig die Tätigkeit unserer Fraktionen im Land
Md Reich, besonders im Reichstag auf Grund der Block¬
politik. Sie wünscht von ihrer Tätigkeit in den kommenden
Gesetzgebungsperioden ein entschiedenes Hinstreben auf Er¬
füllung unserer Ziele: Starke Wehrkraft und sachkundige,
würdige, stetige Vertretung des Reiches nach außen, frei¬
heitliche Kulturentwicklung im Reiche und in den Etnzel-
staaten, fortschrittliche Sozialpolitik. Neben der Förderung
der Arbeiterschutzgesetzgebung, namentlich für die Heimarbeit,
betrachtet die Landesversammlung als dringlichste Aufgabe
der sozialen Gesetzgebung die Durchführung der staatlichen
Privatangestelltenverficherung. Nur eine ausreichende Sicher¬
stellung des neuen unselbständigen Mittelstandes und seiner
Angehörigm für Invalidität, Alter und Tod kann unserem
Vaterland, seiner Industrie und seinem Handel in ihrem
Wettkampf auf dem Weltmarkt die fortdauernde, aufopfernde
und zielbewußte MUarbeit dieser Kreise verbergen." Hieran
schloß sich die Annahme eines Antrages, nach dem die einzelnen
Vereine aufgefordert werden, sich über die unverdiente Wett¬
zuwachssteuer und die Steuer nach dem gemeinen Wert
im Laufe des nächsten Jahres genau zu orientieren, damit
diese Frage vor der nächsten Vertreterversammlung zur
Beschlußfassung gebracht werden kann. Einem Abkommen
mit der Nationalliberalen Partei wegen Neuregelung des
Verhältnisses zu derselben wurde zugestimmt, der Betttagsatz
für den Landesverband pro 1908 auf 25 für das Mit¬
glied festgesetzt und zur Abhaüung der nächstjährigen Ver¬
treterversammlung die Stadt Eßlingen gewählt. Bet der
Wahl der Vorstandtschaft wurden einstimmig wiedergewählt:
Kaufmann Stübler -Stuttgart zum Vorsitzenden, Kaufmann
Struwe-Stuttgart zum stellvertretenden Vorsitzenden, Post¬
sekretär Ahner-Stuttgart zu« Schriftführer, als Beisitzer
wählte der Neckarkreis Amtmann Bazille-Stuttgart, der
Donaukreis Rechtsanwalt Braßler-Göppingen, der Jagst-
kreis Rechtsanwalt Dr. Kauffmann-Stuttgart und der
Schwarzwaldkreis Rechtsanwalt Wölz-Stuttgart. In der
nachmittags abgehaltenen öffentlichen Versammlung sprach,
nachdem der Vorsitzende die politischen Verdienste des ver¬
storbenen Abgeordneten Friedrich Haußmann gewürdigt hatte,
Amtmann Bazille -Stuttgart über„moderne Vcrwaltungs-
fragen". Der Redner beleuchtete den herrschenden Bureau-
kratismus in der Verwaltung von Staat und Gemeinde,
um eine Reihe von Forderungen zur Reform der Verwaltung
zu erheben. Er verlangteu. a., daß die Vorbereitung der
Gesetze und Verordnungen auf das sorgfältigste geschehe.
Bor allem müsse mit dem unentwirrbaren Wust von Vor¬
schriften aufgeräumt werden. Verlangen müsse man eine
weitgehende Dezentralisation, damit die Geschäfte schneller
erledigt würden. Was die Organisation der Behörden an¬
lange, so sei an eine Beseitigung der Kreisregierungen nicht
mehr zu denken. Notwendig sei aber eine Verstaatlichung
der Refidenzpolizei. Redner ging dann über zu der Aus¬
bildung und Tätigkeit der Beamten und verlangte neben
der wiffenfchaftlich-theoretischen Ausbildung der höhere«
wertet, so wird für unsere Schule zweifellos ein Nutze«
dabei herauskommen." _

4Wo « an fingt, da laß dich ruhig nieder!)
Aus dem Kanton Aargau  weiß das Zostnger Tagblatt
folgendes hübsche Geschichtchen zu berichten: „Meine Herren,
ick heeße Müller, bin Berliner, von Religion Zuschneider
und zur Zeit auf der Walze. Haben Se vielleicht'n Zer-
pfennig for mir über?„ Mit diesen Motten sprach letzer
Tage in einem Bezirkshauptorte des Kantons Aargau ein
Fechtbruder  in einer Wirtschaft einige Herren an, die sich
nach einer anstrengenden Vereins-Gesangprobe zu einem ge¬
mütlichen Schoppen nidergelaffen hatten. Einer der Herren
erwiderte lachend: „Da Sie sich vorgestellt haben, werden
wir das Gleiche tun - also dieser Herr ist der Bezirks-
amtmaun,  behändere Herr rechts ist derGerichtspräsident
und ich bin der Polizeichef." Dem Kunden" lief es
eiskalt über den Rücken, als er diese Vorstellung anhörte.
Sein unbehagliches Gefühl wurde noch verstärkt, da er in
einiger Entfernung einen langsam näherkommenden„Putzen"
bemerkte. Er sah sich bereits nach einem Ausweg um, als
einer der Herren seine Absicht erkennend sagte: „Sie brauchen
keine Angst zu haben, wir sind hier nicht in unserer Amts¬
eigenschaft, sondern als Sänger!" Hieraus wurde eine
Kollekte  veranstaltet, deren Ertrag, 2 Franken, der Ge¬
richtspräsident dem verblüfften„Kunden" in die Hand drückte,
während der Polizeichef dem neugierig gewordenen„Putzen"
abwiukte.



Verwaltungsbeamtev eine praktische Ausbildung derselben
in wirtschaftlichen Betrieben. Dtt Gehalt der höheren Ver¬
waltungsbeamten sei zu niedrig und hemme deren Beweg¬
ungsfreiheit. Die Beförderung einfach nach der Examens-
note verwechsle das Können mit dem Kennen. Die Ueber-
lastnng der höheren Beamten mit Kleinarbeit sei eine der.
Hauptursachen der Bureaukratie. Redner beschäftigte sich
daun mit der Forderung der Einführung kaufmännischer
Grundsätze in die öffentliche Verwaltung. Schließlich ver¬
langte der Redner einen höflichen Ton und zuvorkommende
Beratung der Bevölkerung; es müsse soweit kommen, daß
dieselbe in den Behörden die Organe ihres Vertrauens sehe.
Dem mit anhaltendem Beifall aufgenommenen Vortrag
folgte die Besprechung eines Antrages des Stuttgarter
Vereins, der sich mit Verkehrsträger! beschäftigt und in
folgender Fassung Annahme fand: Die Landesversammlung
hält unerschütterlich an ihrem wiederholt ausgesprochenen
Standpunkt fest, daß nur eine Vereinheitlichung der Be¬
triebe der deutschen Eisenbahnen eine dauernde befriedigende
Lösung der Eisenbahnsrage darstellen kann. Ein Forschrift
auf diesem Wege wäre schon die Betriebsuiittelgeweinschaft.
Als ein solcher kann ferner die wenn auch mit Opfern er¬
kaufte Tarifeinheit begrüßt weiden. Unter allen Umständen
ist aber eine Reihe von Mißständen abzustellen, die fett der
Einsührung der Tarifreform sich gezeigt haben. Gefordert
wird eine bessere Neuregelung des Durchgangfchnellzugs-
verkehrs und der Unterscheidungen zwischen Schnell- und
Eilzügen, die Ermöglichung der Lösung von Doppelkarten
für dieselben Strecken, eine von dem persönlichen Reiseziel
losgetrennte selbständige Gepäckabfertigung für den Passagier¬
verkehr und Verbilligung des Nahverkehrs an Sonn- und
Feiertagen. Protestiert wird dagegen, daß der durch Verbil¬
ligung des Ortsportos seinerzeit erzielte Fortschritt von der
Regierung nicht festgehalten werden soll. — Als letzter
Punkt kam ein Antrag des Vereins Stuttgart zur Sprache,
den Amtsrichter Dr. Weidlich vertrat und der eine durch¬
greifende, den Bedürfnissen unserer Zeit entsprechende Er¬
neuerung des deutschen Strafrechts, sowie des gesamten
Zivil- und Strafprozesses auf moderner Grundlage für eine
Kulturforderung des gesamten Volkes fordert. Nach An¬
nahme dieses Antrags schloß der Vorfitzende die Versammlung.

r. Biberach, 23. Nov. Nach einer Hochzeitsfeier
mit darauffolgender Schlägerei in unserem Bezirksort Ahlen
war der 26jährtge Bauernsohn Joseph Buck andern Tags
mit schweren Verletzungen bewußtlos ins Krankenhaus ge¬
bracht worden. Buck, der mit Zaunlatten mißhandelt
worden ist, erlag gestern abend seinen Wunden. Ein
Dutzend an der Schlägerei beteiligten Burschen find bereits
in Untersuchungshaft genommen.

r. Ta««heimO.A.Leutkirch, 23.Nov. Vergangenen
Mittwoch ist hier ein der g äflich von Schäßberg'schen
Standesherrschaft gehöriges großes Oekonomiegebäude, in
dem auch die Stallungen sich befanden, ntedergebrannt.
Von der Fahrnis konnte, abgesehen vom Vieh, das in
Sicherheit gebracht wurde, nur wenig gerettet werden. Man
schließt auf Brandstiftung.

r. Niederstetten OA. Gerabronn, 25. Nov. Der
Tod unseres Landtags abgeordneten Friedrich Haußmann
ruft hier große Trauer hervor. Allgemein wird der frühe
Tod des Mannes bedauert, dessen parlamentarische Wirk¬
samkeit in der Geschichte des Landtags einen dauernden
Platz haben wird. Friedrich Haußmann hielt mit seinen
Wählern immer enge Fühlung und war daher jedem
einzelnen wohl bekannt.

r. Niederstettte« O.A. Gerabronn, 25. Nov. Eine
beispiellose Rohheit verübten unbekannte Täter an der neuen
Straße nach Herbsthausen. In drei verschiedenen Nächten
wurden 15 drei Zentner schwere Böschungssteine ausgegraben
und die viele Meter hohe Böschung htnabgestürzt. Die
Wiederinstandsetzung des angerichteten Schadens verursacht
erhebliche Mühe und Kosten.

Gerichtssaal.
Tübinger», 22.Nov. Strafkammer. Wegen Fälschung

einer Privaturkunde wurde der Mechaniker Wilh.Grüninger
in Metzingen zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. Der An¬
geklagte hatte einem Gläubiger die teilweise Abtragung seiner
Schuld durch Realisierung eines von einem Dritten accev-
tierten Wechsels in Aussicht gestellt. Ueber 1450^ exi¬
stierte ein richtiges Wechselaccept, der Angeklagte aber fertigte
von diesem Wechsel eine Abschrift, die er dann seinem
Gläubiger übergab und dieser sollte vereinbarungsgemäß den
den so hergestellten Wechsel umsetzen, sein Guthaben abziehen
und den Rest an Grüninger abführen. Der Gläubiger versah
den falschen Wechsel mit einer Stempelmarke und erkundigte
sich dann auf der Bank nach der Güte des Wechsels, wozu
er aber dann noch den Auskunftszettel über den Wechsel¬
schuldner benötigte. Als er diesen vom Angeklagten holen
wollte, erklärte ihm derselbe, der Wechsel sei gar nicht der
richtige, nahm den falschen Wechsel zurück und übergab dem
Gläubiger den echten Wechsel, den dieser dann auch diskon¬
tieren ließ und mit dem Angeklagten abrechnete. Der An¬
geklagte machte geltend, er habe seinen Gläubiger bloß auf
die Probe stellen wollen, ob er wirklich bloß die für den
Abzug vereinbarten 550 ^ zurückbehalte, oder, weil er ihm
noch mehr geschuldet habe, auch noch einen weiteren Betrag,
eine betrügerische Absicht habe er nicht gehabt.

Deutsches Reich.
Berlin, 25.Nov. Kammersänger Theodor Bertram

hat Selbstmord begangen: Bertram litt seit dem tragischen
Tod seiner Frau ständig unter einer starken seelischen De¬
pression. Seine Gattin, eine junge, schöne Frau von 25
Jahren, ertrank, wie man sich erinnert, bei dem Untergang

des Dampfers„Berlin" am 21. Februard. I . bei Hoek
van Holland, als sie sich mit dev Truppe der Deutschen
Operngesellschast auf der Rückreise von London nach Deutsch¬
land befand. Bertram selbst entrann durch einen Zufall
dem Tod; er hatte, wie seine Gattin, als Solist bei der
Deutschen Operngesellschast in London mitgewirkt, war aber
durch eine geschäftliche Verhandlung, die ihn nach Berlin
rief, genötigt, einen Tag früher als die andern nach Deutsch¬
land zurückzukehren. Seit dieser Katastrophe neigte Bertram
stark zur Melancholie. Auf den Rat seiner Freunde zog
er vor 5 Wochen nach Bayreuth, da man glaubte, die
Stille dieser Stadt würden auf seine Nerven wohltätig
wirken. Vor 8 Tagen kehrte Bertram plötzlich nach Berlin
zurück, wo seine Freunde stets um ihn waren; sie über¬
redeten ihn schließlich, wieder nach Bayreuth zurückzukehreu,
was er auch tat. Vor2 Tagen schrieb er nach Berlin,
daß er plötzlich an völliger Schlaflosigkeit leide und gestern
morgen tötete er sich, vielleicht beeinflußt durch die Stimm¬
ung des Totensonntags, im Bayreuther Bahnhofhotel durch
einen Schuß in die Schläfe. Er war sofort tot.

Berlin, 24. Novbr. Wie dasB. T. hört, hat der
kommandierende General des Gardekorps, Generaladjutant
v. Kessel, seinen Abschied eingereicht. In militärischen
Kreisen nennt man den Generalleutnant Löwenfeld, Kom¬
mandant der1. Garde-Division, als Nachfolger des Gene¬
rals v. Kessel. Der Name des Generalsv. Kessel spielte
auch im Moltke-Harden-Prozeß insofern eine Rolle, als be¬
hauptet wurde, v. Kessel habe Kenntnis von den bei den
Offizieren des Gardekorps vorgekommeren sittlichen Ver¬
fehlungen gehabt, ohne dagegen einzuschreiten.

r. Bo« der obere« Dona«, 21. Nov. Ins Kloster
Beuron traten zwei Künstler, ein Maler, ehemaliger Zög¬
ling des Lahrer Reichswaisenhauses und ein Münchener
Bildhauer ein.

r.Pforzheim, 24.Nov. Anläßlich des jetzigen Krachs
in Amerika wird wieder an den noch nicht gar so weit
zurückliegenden südafrikanischen Mineukrach erinnert und an
die dabei von Deutschland verlorenen Summen. Erst nach¬
träglich kommt es so recht heraus, daß diese verhängnis¬
vollen Minenaktien zu 20 ^ bezw. etwa 40^ das Stück
bis in die entlegensten Schwarzwaldorte verbreitet waren.
Ein Eingeweihter hat berechnet, daß in Pforzheim allein
80000 solcher Papierchen untergebracht waren und da sie
60 bis 80 Prozent fielen, im ganzen2000000^ ver¬
loren wurden! Daß der Platz diesen Sturz damals ohne
Beschwerden ertrug ist gewiß viel! Seither ist man aber
vorsichtiger geworden und spekuliert, wenn es doch sein muß,
lieber in heimischen Grundstücken, sodaß das Geld wenigstens
in der Nähe bleibt.

r. Karlsruhe , 25. Nov. Wie wir von zuverläsfiger
Sette hören, will der Großherzog Heuer nach der feierlichen
Eröffnung deS Landtags die Vertreter der Zwetten Kammer
zu einem Dejeuner einladen, eine Uebung, die vom neuen
Großherzog erstmals für Baden eingeführt wurde.

Karlsruhe, 23. Nov. Wie der Hofbericht der Karlsr.
Ztg. meldet, war Prinz Max von Baden vom Großherzog
beauftragt worden, dem Kaiser von Oesterreich die Thron¬
besteigung anzvzeigen. Der Kaiser von Oesterreich hat da¬
rauf dem Grobherzog von Baden sein Bedauern ausge¬
sprochen, infolge seines Gesundheitszustandes den Prinzen
Max nicht empfangen zu können.

A« de« erste« Kauoneuschuss im Französi¬
schen Kriege erinnert das in Lahr in Baden nach längerem
Leiden erfolgte Ableben des Oberstena. D. Hildebrandt,
der dort seit längerer Zeit im Ruhestand lebte. Er hat
ein Alter von 69 Jahren erreicht. Nachdem er den Feld¬
zug gegen Oesterreich als Major und Kommandmr sämt¬
licher Munitionskolonuen mitgemacht, war er im Kriege
1870 71 Abteilungskommaudcur im Rheinischen Feldartil-
lerie Regiment Nr. 8, als welcher er durch eine seiner Bat¬
terien am 2. August bei Saarbrücken den ersten Schuß
auf den Feind abgeben ließ. Diese Ehre wurde der 6.
leichten Batterie des Hauptmannsv. Helden-Sarnowski
zuteil. Der 3. Zug der Batterie, unter Sekondeleutnant
Meyer II, war aus dem Hallberge aufgefahren, und gleich
die erste Granate, abgegeben vom5. Geschütz, schlug mitten
in ein aus St . Arnual herausmarschierendes französisches
Bataillon ein. Hierbei wollen wir erwähnen, daß, wie es
auch auf dem jüngst in Koblenz enthüllten Denkmal des
Rheinischen Feldartillerie-Regiments Nr. 8 zu lesen ist,
diesem Regiment in den beiden großen Feldzügen das
Glück wurde, den ersten Kanonenschuß abzufeuern. 1866
geschah das am 26. Juni im Gesicht bei Hühnerwasscr
seitens der vierten vierpfündigen Batterie des Hauvtmanns
Wolfs. Der jetzt zur großen Armee einberufene Oberst a.
D. Hildebrandt nahm im weiteren Verlauf des französischen
Feldmges an fast allen Schlachten und Gefechten der 16.
Division teil und erhielt im November 1870 bei Amiens
das Eiserne KreuzI. Klasse. Die Strapazen des Krieges
blieben nicht ohne Folgen für seine Gesundheit; 1872 nahm
er seinen Abschied. Die Leiche wird zur Beisetzung nach
Bielefeld, seiner Heimat, übergeiührt.

Aus dem Reichslaud, 22. Nov. Eine scheußliche
Tat, die gestern abend in der Stadt Mühlhausen verübt
wurde, hat die Bevölkerung in Helle Erregung versetzt.
Ein Erdarbeiter wollte Zeine Ehefrau mit der er schon
längere Zeit in Unfrieden lebte, ermorden. Die Frau wurde
durch mehrere Messerstiche in Brust und Arme tödlich ver-
lttzt und müßte in das Mühlhauser Hospital geschafft werden,
wo sie im Laufe des heutigen Nachmittags gestorben ist.
Dcr Mörder wurde verhaftet.

Kaiserslauter«, 25. Nov. Auf. dem Bahnhofe zu
Germersheim stießen zwei Güterzüge zusammen.
Ein Heizer wurde schwer verletzt. 17 Wagen wurden zer¬trümmert.

Ttetti«, 23. Nov. Heute nachmittag wurde der
Arbeiter Risch von seinem eigenen Sohne erschlage«.
Kurz vor der schrecklichen Tat hatte sich der Mörder mit
einer Polin standesamtlich trauen lassen, trotzdem der Vater
gegen diese Heirat Einspruch erhob. Als der Pfarrer zur
kirchlichen Trauung in der Risch'schen Wohnung erschien,
fand er den alten Risch tot aus dem Boden liegend. Der
Mörder wurde verhaftet. (Mpst.)

Das Befinde« de» Kaiser».
Londo«, 24.Nov. Die„Weekly Dispatch"meldet aus

Highcliffe: Das Befinden des Kaisers hat sich so gebessert,
daß eine Operation jetzt für ganz unwahrscheinlich gehalten
wird. Als der.Kaiser nach London kam, glaubten die Aerzte,
eine Operation könne vielleicht nicht vermieden werden. Der
Kaiser sollte sich zur Vorbereitung dazu an der Südköste
Englands stärken. Jetzt aber ist der Katarrh des Kaisers,
der chronisch zu werden drohte, fast ganz geschwunden.
Das Befinden des Ohres hat sich entschieden gebessert. Die
Kehle ist gesund. (Mpst.)

" Ausland.
Ueber ei«e gefährlich« A«to« obilsahrt des

Köuigs vo« Italien wird gemeldet: Bet der Rückkehr
des Königs nach Rom versagte plötzlich in der Nähe von
Viterbo die Bremse, so daß das Automobil auf der stark
abschüssigen Straße in immer schnelleren und zuletzt in
rasenden Lauf geriet. Zum Glück befand sich am Endpunkte
des gradlinigen Teiles der Straße, dort wo diese eine scharfe
Kurve macht, ein offenes Gittertor einer Villa, in das der
Chauffeur das Automobil lenkte und um eine Fontäne im
Park so lange kreisen ließ, bis es seine Schnelligkeit ge¬
mildert hatte. Die Familie des Eigentümers der Villa,
die zufällig am Eingänge der Villa gestanden hatte, war
auf die Rufe des Chauffeurs noch rechtzeitig beiseite getreten.

Drei Gramm «e«es Radi«« . Die Wiener Aka¬
demie der Wissenschaften ist in den Besitz einer seltenen Kost¬
barkeit gelangt, deren Herstellung zugleich einem großen
Gewinn für die Wissenschaft!. Forschung hedeutet. Sie nennt
jetzt drei Gramm Radium ihr Eigen, die aus einem von
der österreichischen Regiemng zur Verfügung gestellten Quan¬
tum Uranpechblende von Wiener Gelehrten gewonnen wurden.
Da es aas der ganzen Welt bisher nur ein Gramm der
wunderbaren Strahlenmaterie gab, dessen Wert auf etwa
350,000 Mark berechnet wird, und große Radiumsorscher
wie Ramsay, Edison, Becquerel sich bei ihren Experimenten
mit einem Privatbesitz von 20 Milligramm Radium begnügen
mußten, so ist dem neuen Schatz der Wiener Akademie eine
ganz außerordentliche Bedeutung zuzusprechen. Es wird dazu
gemeldet:

Wien, 22. Nov. Wie das Neue Wiener Tagblatt
erfährt, haben Wiener Gelehrte jetzt die im Vorjahre von
der österreichischen Regierung der Akademie der Wissenschaften
geschenkten 10000 Kilogramm Johannisthaler Uranpech¬
blende verarbeitet und daraus drei Gramm Radium ge¬
wonnen. Das ist das größte Quantum, das jemals bisher
erzielt wurde; doch kann nur ein Drittel als vollständig
reines Radium bezeichnet werden. Die Herstellungskosten
betrugen, abgesehen von dem Materialwert, 44 000 Kronen.
Im Laboratorium der Universität werden nunmehr Radium¬
experimente großen Stils unternommen. Zunächst soll fest¬
gestellt werden, ob die Theorie Sir William Ramsays, daß
Radium und Radiumemanattonen sich in andere Elemente,
besonders in Helium und Lithium verwandeln können,
richtig sei. Die Wiener Akademie wird auch dem englischen
Gelehrten zur Ehrung seiner Verdienste um die Radium¬
forschung einen Bruchteil eines Gramms des kostbaren
Materials leihweise zur Verfügung stellen.

Wladiwostok, 22. Nov. Eine Gruppe von Männern
und Frauen drang unter Anführung eines angeblichen Offi¬
ziers in das Schlachthaus ein und erklärte alle darin be¬
findlichen Personen für verhaftet. Der „Offizier" befahl
darauf alle Gefangenen auszuknüpfen, und als alle Vorbe¬
reitungen zur Ausführung des Befehls getroffen waren,
wurden die Gefangenen wieder begnadigt. Sie mußten sich
aber in einer Reihe aufstellen und der Offizier fing an auf
die Unglücklichen einzuschlagen. Die Hilferufe der Mißhan¬
delten erregten die Aufmerksamkeit eines wirklichen, eben
vorübergehenden Offiziers; er verhaftete unter Mitwirkung
einiger Soldaten die Schuldigen. Indes waren bereits9
Personen, darunter mehrere Frauen und Kinder schwer
verletzt._,_

Landwirtschaft, Handel«rd Verkehr.
Herrenberg , 22. Nov . Sestern fand der Schlußzahltag für

die Zuckerrüben Lieftranten statt. Im ganzen wurden ausbezablt in
Herrenberg ca. 6V 900 in Nebrtngen ca. 64 900 ^4 und in Nuf¬
ringen ca. 20 300 zusammen 141100 »« , gegen 172 000 ^4 im
Borjahr. Auf Station Herrenberg wurden ca. 71680 Ztr., auf Neb-
ringen ca. 66 000 Ztr. und auf Nufringen ca. 22 000 Ztr Zuckerrüben
angeltefert. Für den Ztr. wurden auch Heuer wieder 92'/,
bezahlt. Der Ertrag pro Morgen belief sich durchschnittlich auf
170—190 Ztr, gegen 180—200 Ztr im Borjahr.

Nürtingen . Fruchtpreise vom 21 Nov. Dinkel 7.70—8 70,
Haber 8.60- 9 30, Gerste 9 30- IO cO^ .

Wochenbericht der ZentralvermtttlnngSstelle für Obst-
Verwertung in Stuttgart.

Aus gegeben am 23. Nov 1907.
Dies« Woche find eingegangrn:
Angebote  in Taselaepfeln au» Dornstetten, Tarrweiler,

Tübingen, in Birnen au» Degerloch, Tübingen.
Nachfrage  in Arpfeln au» Stuttgart
Die Vermittlung geschieht kostenlos.  Vorschriften und For¬

mulare sofort und franko  erhältlich.

«vswärttge To- e- fSlle.
Mar !c Wald mann , geb. Müller, 36 I ., Wachendorf.

Druck und Verlag der T . W. Zaiser 'schen Buchdruckeret Emil
I Zaisert Nagold — Für die Redaktion verantwortlich; K. Paur.



Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Robert Luz, Rotgerbers in Altensteig,wird heule am 25. Novbr. 1907, nachmittags5°/. Uhr das Konkurs¬verfahren eröffnet.
Der Bezirksnotar Beck in Aliensteig wird zum Konkursver¬walter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum8. Januar 1908 bei dem Gerichteanzumelden.

Ed zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl emes anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände, sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durchd n Konkursverwalter aus freier Hand
Dienstag,den 17. Dezember 1907,nachm. 4/,Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf
Montag, de« 20. Jan. 1908, vorm. 9 Uhr

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.
Allen Personen, welche eine zur-Könknrsmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬gegeben, nichts an den Gemcinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
mich die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum8. Januar 1908Anzeige zu machen.

Nagold, den 25. Novbr. 1907.
K. Amtsgericht.

Amtsrichter Schund.
Veröffentlicht durch Amtsg.-Sekr. Schaufler.

Nagold.

Klilitsr- unü Vst.-Vgrsin.
Aus Anlaß der Gedenktage von Billiers «. Champiguy de«A«. Nov. (Andreas Feiertag) abendsVUhr im Gasthausz. Kroneeine

Sache ergeb

Aer Ausschuß.
ab, wozu die Mitglieder und Freunde der Sache ergebenst eingeladeuwerden.

Ehrenzeichen sind anzulegen.
Wtldberg.

KittUshlkii-Arilttts
(Mnrlrv ,il » ivi » )

in jedem Ofen und Herd brennbar, empfehle ich zum billigsten Preise.
Es kann jedes Quantum ab meinem Lager abgegeben werden.

_ 8. kbervarclt.
gsssssssssss GGSGGGGSS
8 Hl . jl *. sVlVV.

empfiehlt ihr großes gut sortiertes Lager in

Nagold.
Mittwöch 27. November

TÜLtLLl-
Luppe

in den obere» Räumen des Hauses.
Ln «,

Hotel Post.
Nagold.

Junges fettes

empfiehlt
Chr. Häustier.
Nagold.

Gaben für den
Weihnachtsbaum des

evangel. Sonntagsblatt
und für die Bodelschwing' scheu
Anstalten Bethel nimmt wie
bisher gerne entgegen

Frau Marie Knödel.

Aer zcMte Zckmcll im Mm
Kt umtreitdsr ei» fsmiliea-Vsppe».

Heute Dienstag hat die erste Stuttgarter Wappen-Malerei die
großen Siebmacherschen Wappenbücher zur unentgeltlichen Benützung imGasthausz. Traube irr Wild berg aufgelegt. Jedermann kannich dort sein Familien-Wappen nachschlagen lassen und auch in Be¬
stellung geben; bereits jeder Namen vorhanden.

Nagold.
Empfehlemich den verehrten Damen

von hier und auswärts im

Kopfwäschen und
Irisieren.

Auf WunschZ bediene im Haus.
Frau Rosa Weinstein.

Me-Klmiiscll
1SÜ8

zu SO Pfg.
Vorrätig in ber
« . W. L»1««r'schen

Buchhandlung.

llütvv u. Nützen.
WGGSSGSGKGG TGGSGGOGSGGG

Wildberg.
Mein großes Lager in anerkannt guten, alten und neuen

Kot-1.KeWie «H
bringe in empfehlende Erinnerung

Küferei uud Weinhaudluug.

Oes/M «befall

varinlvklionruMsl illr stsus unü 8tall.
Veste» VlodausotimiUst.

Unentbebrliadk» 4« Wunddskunölung.
» » i»t »l, ae »«t»NvI»» e»«N» <»t»Ä » » iw S»»S,I:»i»«»,»« u rr». (K>er), so kr». («, « re,.m . I— <« 0 rr,1, » ». 1« wo» er .), » II. s.« <1 Liter)„ « „ » r . (» llt «r>»ickU». 40.— t««». «r«, »»wl« oox»v»i!iit« »»»» «S. DO»« » «» , »» »1«k vor 8ok»a»» L»M»» ».Lr«u>U»ät«LioooLürv»

»» . ckt« ertti„ « «»» » « «»v »«u -- >» aPotdeU. » »ock vro,m -i»>>«ä«r LIr.Ut vo»
AMism pvsrson, »smdurg.

2 Schlosser
oder Schmiede

A Hilfsleute
gesucht.

Monteur Loebe,
Firma Speidel

Nagold.
Nagold.

Eine

Kalbin,
37 Wochen träch¬

tig, verkauft
Jakob Ttottele.
Schöubronn.

Einige guterhaltene

Ich- ni>
lWmmck

hat zu verkaufen.
Joh. Essig, Sattler.

Nagold, den 26. Novbr. 1907.

IrLnor -KuLviKs.
Teilnehmenden Verwandten und Freunden

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß unserel. Mutter, Schwiegermutter und Großmutter
ülutll 5ckreinerr Mve

im Alter von 63 Jahren gestern abend sanft ent¬
schlafen ist. Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Kermann Mum, Schreiner.
Mistine Wräuning.

Beerdigung Mittwoch nachmittagS Uhr.

Llt»t»»u8v» -ir<»8inx «u.

z H stsckrettz-Nvlsllvas.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, D

^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
ävn Ä8 LSVT D

in das Gasth. z. „Krone" in Ebhausen freundtichst einzuladen. ^

Tochter des W
Joh. Martin Stickst W

von Bösingen. ^
Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. M

ZWWWWVKVKM D K W M

V von Wenden.

Voll ss, lZpai'-ZeifeWivel'I

heLie5ttdiIIjtzLteL
^ckmitke ! step kleureik!

^ s//s/r H/Es/tu-ÄM-sHM.
^Iksinitzsf̂sbr'listsfirssi:

Den titl . Behörden empfehle ich mich zur Lieferung vou

Wahl-Kuverten
zur Gemeinderatswahk

Hl . L » Lj8« l7.

Ein
Nagold.

Visitsn-Lartsn
ksrtisst

8. V. Lsirer stsgolS

Spröde Damen-
HSude. rauh« und aufgespruugeueHaut, sowie Vefichtsröte wird«ube-
dtngt beseitigt durch Bergmauu«

Afepttrr -Cream
von Bergtuau« öc Eo., Radebeul,bTubeV0 Pf.bei: Otto Drift«,r « w.

Logis
mit 2 Zimmern und allem Zubehör
hat sofort zu vermieten.

A . Finkerrbeiuer.

ßknivs-Hillle»
sowie chronische Katarrhe, fin¬de« rasche Besserung durch» r.r.tir«tennt «) Si'8 K«n
t»«n«. (Bestandt: 10'/»Alliumsaft,
90'/. feinst. Zucker. In BeutelnL
25u.50 ^ u. in Schacht, a 1^ bei
Kond. H. Lang, Nagold, in Wild¬
berg beiA. Franer.

feinste24>eesiê usreicdnuntzen

Kiteste öeutLcde Seotkeiiês,srenUnokr ises
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